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Uni bildet weiter Italienisch-Lehrer aus
Italienische Botschaft und Stadtallendorfer Firma Ferrero wollen eine Stiftungsprofessur unterstützen

Der Einsatz des „Runden 
Tisches Italienisch-Unter-
richt“ trägt Früchte: Der 
Studiengang Italienisch 
für Lehramt an Gymna-
sien an der Philipps-Uni-
versität kann nun doch 
fortgesetzt werden.

von Karin Waldhüter

Marburg. Bei einem Runden 
Tisch im Rathaus Stadtallendorf 
versammelten sich zum zwei-
ten Mal in diesem Jahr Vertreter 
aus Politik, Universität, Firmen, 
dem Landkreis, Initiativen so-
wie dem italienischen General-
konsulat, um über den Stand 
der Entwicklungen zu berich-
ten. Denn die vergangenen Mo-
nate hatten einiges an Verände-
rungen gebracht.

Noch zu Beginn des Jahres 
hatte die Uni-Leitung erklärt, 
dass man sich ab dem Winter-
semester 2019/20 nicht mehr 
für den Lehramtsstudiengang 
Italienisch einschreiben könne 
und der Studiengang zum Som-
mersemester 2025 ganz einge-
stellt werde. Mittlerweile ge-
be es ein Angebot von der ita-
lienischen Botschaft, über das 
Konsulat und die Stadtallen-
dorfer Firma Ferrero eine Stif-
tungsprofessur zu unterstützen, 
erläuterte Professor Olaf Mül-
ler vom Fachbereich Romanis-
tik der Philipps-Universität. Da-
zu habe sich eine Arbeitsgrup-
pe gebildet, die sich erstmals im 
Juni treffe. Das habe dazu ge-
führt, dass die Uni-Leitung den 
Studiengang weiter offen las-
se und Studierende sich wieder 
für den Studiengang einschrei-
ben könnten. „Das ist bisher auf 

unbestimmte Zeit ausgesetzt“, 
sagte Müller und gab eine wei-
tere wichtige Entwicklung be-
kannt.

Ab sofort erhält das Studien-
seminar Marburg einen Italie-
nisch-Ausbilder. Bisher muss-
ten Studierende aus Marburg 
nach Frankfurt, um dort ihre 
Ausbildung fortzuführen. Jetzt 
können auch Schulen in Mar-
burg und Umgebung Referen-
dare im Fach Italienisch ausbil-
den. „Das wird die italienische 
Sprache hier in der Gegend er-
heblich stärken“, betonte Mül-
ler. Weiter geht auch die Zusam-
menarbeit auf studentischer 
Ebene mit der Elterninitiative 
„Herkunftssprachlicher Unter-
richt Italienisch“, die mit Schu-
len im Ostkreis kooperiert, dort 
Unterricht organisiert und sich 
seit drei Jahren dafür einsetzt, 
die italienische Sprache vom 
Kindergarten bis zum Abitur zu 
ermöglichen.

Zudem bietet die Initiative ei-
ne Qualifizierung mit Zertifi-
katen an. Die Realisierung des 
Italienisch-Unterrichts erfolgt 
über Elternbeiträge, Sponso-
ren, Aktionen und durch die 
Initiative der Schulen. Barbara  
Voeth, Vorsitzende des Förder-
vereins der Georg-Büchner-
Schule Stadtallendorf (GBS) 
und stellvertretende Schullei-
terin, hatte eine weitere positi-
ve Nachricht mitgebracht. Auf-
grund der ganzen Initiative und 
der Forderung der Elterninitia-
tive habe das Land übermittelt, 
eine Lehrerstelle für den Ost-
kreis einzurichten, was 26 Un-
terrichtsstunden bedeute. Die 
GBS wird die verwaltende Schu-
le sein. Die Lehrerstelle wird auf 
die vier Schulen, die GBS, die Al-
fred-Wegener-Schule Kirchhain 
und jeweils eine Grundschu-
le in Stadtallendorf und Kirch-
hain verteilt. Damit lasse sich 
natürlich der herkunftssprach-

liche Unterricht nicht abdecken 
und sei deutlich weniger, als die 
Elterninitiative gefordert ha-
be. Ziel sei es jetzt, durch den 
kostenlosen Unterricht mehr 
Schüler zu gewinnen, um dann 
durch das Land Hessen mehr 
Lehrerstunden zu bekommen. 
„Der Bedarf ist da“, unterstrich  
Voeth. Die Verteilung der 26 
Stunden auf vier Schulen werde 
allerdings einiges Kopfzerbre-
chen bereiten, aber man sei froh 
über die mündliche Zusage.

Bürgermeister: „Jetzt 
liegt der Ball bei uns“

Nicht abgedeckt seien die Kur-
se in den Kindergärten oder 
Neigungsgruppen und Kurse 
für interessierte Kinder in an-
deren Grundschulen. Das wer-
de momentan aus den restli-
chen Mitteln finanziert. Bis zu 
den Sommerferien würden die 
Kurse noch aus Sponsorengel-

dern gedeckt. Gelder, die dann 
noch zur Verfügung stünden, 
sollen in Kurse für die Kinder-
gärten fließen oder in zusätz-
liche Kurse in den Grundschu-
len. „Für mich ist das ein wich-
tiger Meilenstein“, unterstrich 
Bürgermeister Christian Somo-
gyi (SPD) und betonte, dass sich 
das Engagement gelohnt habe. 
Bislang habe es noch keine vom 
Schulamt finanzierte Lehrkraft 
gegeben. „Jetzt liegt der Ball bei 
uns“, sagte er, nun gelte es ver-
nünftig zu koordinieren.

Dr. Salvatore Venneri, Vor-
sitzender der Elterninitiati-
ve „Herkunftssprachlicher Un-
terricht Italienisch“ unterstrich 
den enormen Bedarf und nann-
te dazu Zahlen. Bei einer Be-
darfsermittlung an der Stadt-
allendorfer Südschule hätten 
54 Schüler Interesse gezeigt. An 
zwei Kindergärten habe man ei-
ne Bedarfsermittlung mit 116 
Interessierten gemacht, und er 
ergänzte, dass in Zukunft aus 
Italien noch mehr Interessierte 
dazukommen würden. „Umso 
wichtiger sei es, dass die Lehrer-
ausbildung in Marburg erhalten 
bleibe“, betonte Friedhelm Lier-
se, Betriebsratsvorsitzender von 
Ferrero.

Unterstützung sicherte Dr. 
Alessandro Bonesini vom ita-
lienischen Generalkonsulat zu. 
Man werde eine Lösung für das 
Lehramtsstudium in Marburg 
finden, erklärte er. Trotz gerin-
ger Mittel sei es vorgesehen, die 
GBS zu unterstützen. Derzeit lä-
gen 13 Anträge vor, die GBS ste-
he deutschlandweit an erster 
Stelle, sagte er. Dazu werde ei-
ne Antwort zwischen Juni und 
August erwartet. Aus Sicht des 
Konsulates sei es wichtig, dass 
das Land Hessen seinen Part 
trage, betonte Bonesini.

Die Teilnehmer des Runden Tisches setzten sich erfolgreich für den Erhalt des Studiengangs Italie-
nisch-Lehramt und den Unterricht an Schulen und Kindertagesstätten ein. Foto: Karin Waldhüter

„Welche Griechen schafften es über Trojas Mauern?“
Medizin-Forscher Florentin von Kügelgen siegt mit seinem unterhaltsamen Vortrag beim Science Slam
von Manfred Schubert

Marburg. „Welche Griechen 
schafften es über Trojas Mau-
ern?“ Dies hört sich zunächst 
nicht nach einer medizinischen 
Fragestellung an. Aber allmäh-
lich kam man darauf, was Flo-
rentin von Kügelgen (Foto: Man-
fred Schubert) den etwa 70 Zu-
schauern in einem vollbesetz-
ten Raum der Hessischen Sti-
pendiatenanstalt erläutern 
wollte. Er forscht in der mo-
lekularen Onkologie, und um 
seinem zwar wissbegierigen, 
aber fachlich zumeist nicht be-
schlagenen Publikum seine Ar-
beit leicht fasslich näherzubrin-

gen, wählte er den mythischen 
Kampf als Analogie. Um heraus-
zufinden, woher denn die 
Belagerer stammen, 
habe er sie mit ei-
ner Paintball-Pis-
tole markiert, 
die Spartaner 
grün, die aus 
Mykene rot 
und so weiter. 
Schließlich ha-
be sich gezeigt, 
dass die Ein-
dringlinge alle aus 
einem Ort kamen. 
„Genauso ist das mit den 
Krebszellen, die sich der Che-
motherapie widersetzen. Die-

se sind nicht zufällig resistent, 
sondern stammen alle von einer 

kleinen Untergruppe ab“, 
erklärte von Kügel-

gen. Es sei so, dass 
die Griechen, 

die über die 
Mauern kom-
men, beson-
ders schnell 
rennen. Nun 
suchten die 

Trojaner nach 
einer Achilles-

ferse. Die schnel-
len Griechen müss-

ten andauernd Zucker 
fressen – wenn man ihnen den 
vermiese oder entziehe, dann 

stürben sie alsbald. Das Publi-
kum jubelte, die Jury vergab 48 
von 50 Punkten und machte da-
mit den kurzfristig nachgemel-
deten Mediziner zum Sieger des 
ersten Science Slam an der Hes-
sischen Stipendiatenanstalt. 
Der Marburger Poetry Slammer 
Bo Wimmer, der in einem Work-
shop mit den Kandidaten die 
Beiträge erarbeitet hatte, über-
reichte als Siegestrophäe eine 
Kamasutra-Ausgabe.

46 Punkte holte die promovie-
rende Zahnmedizinerin Patrizia 
Pracht für ihren spaßigen Vor-
trag zu einem für so manchen 
eher unangenehmen Thema. 
Ihr Resümee: „Jetzt wisst ihr, 

worüber ich mir Gedanken ma-
che, wenn ich auf eure Zähne 
starre.“ Auf Platz 3 kam die Ju-
rastudentin Karoline Löchel. Da 
am 20. Mai Welt-Bienentag war, 
beschäftigte sie sich mit den In-
sekten, den einzigen, denen das 
Bürgerliche Gesetzbuch gleich 
vier Paragraphen widmet.

Katharina Scholl, die sich als 
Repetentin der Hessischen Sti-
pendiatenanstalt um die 39 Be-
wohner kümmert, hatte den 
Science Slam initiiert – und 
zwar deshalb: „Was macht man 
als Pfarrerin im Haus? Ich würde 
gerne viele Kindstaufen feiern, 
aber leider ist die Reproduktivi-
tät nicht besonders hoch.“

Land fördert 
Feuerwehr  
in Marburg
von Melanie Weiershäuser

Marburg. Für die Planungen 
des Neubaus des Feuerwehr-
hauses in Cappel und die Er-
neuerung der Atemschutz-
übungsstrecke der Hauptfeuer-
wache übergab Staatssekretär 
Dr. Stefan Heck (CDU) die För-
derbescheide des Hessischen 
Ministeriums des Inneren und 
für Sport an Oberbürgermeister 
Dr. Thomas Spies (SPD), Bürger-
meister Wieland Stötzel (CDU) 
und die Leiterin der Marburger 
Feuerwehr, Carmen Werner.

Die Kosten für den Neubau 
in Cappel belaufen sich auf et-
wa sieben Millionen Euro. Das 
Land Hessen leiste mit dem För-
derbescheid von knapp einer 
halben Million Euro einen nicht 
unerheblichen Beitrag zu dem 
Neubau, merkt Spies an. Der 
Baubeginn ist aktuell für Mitte 
2020 geplant. Die Stadt rechnet 
mit einer Bauzeit von etwa 18 
Monaten. „Das Feuerwehrhaus 
ist der zentrale Ort für alle Feu-
erwehrkräfte, ob jung oder alt. 
Hier wird Kameradschaft gelebt, 
hier findet das eigentliche Feu-
erwehrleben statt, und hier ho-
len sich die Aktiven ihre Motiva-
tion für ihr ehrenamtliches En-
gagement“, sagte Heck.

Nachwuchs-Stärkung eine 
Investition in die Zukunft

In Marburg sind insgesamt 
rund 700 Einsatzkräfte in den 
17 Marburger Feuerwehren eh-
renamtlich tätig. In den vergan-
genen zwei Jahren wurden im 
Landkreis Marburg-Biedenkopf 
insgesamt 34 Fahrzeuge und 11 
Feuerwehrhäuser mit einer Ge-
samtsumme von etwa drei Mil-
lionen Euro durch die hessische 
Landesregierung gefördert. Al-
lein im vergangenen Jahr wur-
den Zuwendungen für 18 Fahr-
zeuge und vier Feuerwehrhäu-
ser mit einem Gesamtvolumen 
von rund 1,5 Millionen Euro be-
willigt und vorbeschieden.

„Zusätzlich schaffen wir mit 
dem neuen Jugendfeuerwehr-
Ausbildungszentrum in Cappel 
eine moderne, bedarfsgerech-
te Ausbildungs- und Schulungs-
stätte, um eine fundierte Ausbil-
dung der etwa 7 000 ehrenamt-
lichen Jugendbetreuer in zeitge-
mäßem Umfeld zu garantieren“, 
betonte Heck. Stärkung des 
Nachwuchses sei eine Investiti-
on in die Zukunft der Feuerweh-
ren. Der erste Bauabschnitt läuft 
seit September 2018. Er umfasst 
die Lehrsäle, Aufenthaltsräu-
me und Unterkünfte sowie die 
Einrichtung der Geschäftsstel-
le der Hessischen Jugendfeuer-
wehr. „Allein das lassen wir uns 
6,5 Millionen Euro kosten“, er-
klärte Heck.

Öffnungszeiten:
Mo. - Mi. 9:30 bis 18:30 Uhr • Do. & Fr. 9:30 bis 20:00 Uhr • Sa. 9:30 bis 17:00 Uhr

Heinze – Das Modezentrum in Frankenberg

POLO-SHIRTS
und Shorts in großer Auswahl!

https://www.modehaus-heinze.de
https://www.facebook.com/ModehausHeinze
https://www.instagram.com/modehaus.heinze
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